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qui nécessite une vie intérieure très ri-
che». Sept ans plus tard, lors de mon
départ vers d'autres deux, ce même
chefde service fut le premier à regretter
que je quitte ce poste Lors d'une au-
tre occasion, je fus invité avec mon di-

recteur pour un entretien sur une radio
locale, l'objectif de l'émission était de

parler des nouveautés dans le milieu
hospitalier. En préparant l'émission, le

journaliste parle de bi-bliothèques et de

bibliothécaire, il est repris aussitôt par
mon directeur qui indique: «Non, nous
avons recruté un documentaliste - il

insiste sur «un» - car nous souhaitions
un homme dans ce rôle.» Ce fut une des

rares fois où cet élément de genre fut
mentionné dans ma carrière Cepen-
dant, les «a priori», les images pré-

conçues ont la vie dure, particulière-
ment par rapport aux métiers de

l'information qui véhiculent de nom-
breux clichés, la plupart du temps in-
justifiés et très réducteurs.

A mon sens, plus que le «genre» lui-
même, nos métiers reposent sur des

compétences, aptitudes et qualités pro-

fessionnelles qui leurs sont propres:
sens de l'écoute et du public, curiosité
intellectuelle, bon niveau de culture gé-
nérale, intérêt pour les technologies et
la nouveauté, maîtrise des techniques
documentaires, etc. J'en oublie certai-

nement, mais ce sont pour moi les prin-
cipales. Tout homme ou toute femme
est à même de les posséder et de les

développer.

Contact: jpaccart@gmail.com

Geschlecht (k)eine Frage in Bibliotheken? -
Betrachtungen zum Dokumentarfilm von D. Vetter

Karin Aleksander, Humboldt-
Universität zu Berlin

Der Film lockte viele Interessierte in die

Arbeitsgruppe «Gender/Diversity in Bi-

bliotheken», die während des 5. Biblio-
thekskongresses im März2013 in Leipzig
öffentlich tagte. Geschichte, Inhalt und

Fragen dieses Dokumentarfilms, der im

Internet zur Verfügung steht.

Wie ist der Dokumentarfilm
entstanden?
Dazu berichtet der Autor Danilo Vetter:
«Ich hatte das grosse Glück, die beiden
Fächer Bibliothekswissenschaft und
Gender Studies (Magister) an der Hum-
boldt-Universität zu Berlin zu Studie-

ren. Während des Studiums fiel mir
zusehends auf, dass es viele themati-
sehe Überschneidungen in diesen bei-

1 Eine umfassende Sammlung von Publikatio-

nen zur frauenrelevanten bzw. feministischen

Dokumentations- und Informationsarbeit

bieten die Dachverbände i.d.a. unter: www.

ida-dachverband.de/dokumente/ida-literatur-

liste-2007.pdf und frida: unter www.frida.at/

publik.htm (2013-05-13).

2 Ich habe den schriftlichen Teil dieser

Abschlussarbeit wegen einer dreijährigen

Eltern- und Erziehungszeit nicht beendet.

den wissenschaftlichen Disziplinen
gibt, die im Mainstreamdiskurs der
Studienfächer nicht wahrgenommen
wurden. Besonders erstaunte mich,
dass die Auseinandersetzung mit der

Kategorie Geschlecht eine so margina-
lisierte Rolle spielt, obwohl Bibliotheks-
arbeit als klassischer Frauenberuf defi-
niert wird. Innerhalb der deutschen
Bibliothekswissenschaft und in der
Aus- und Weiterbildung von Bibliothe-
karinnen wird dieser Genderaspekt
nicht beachtet.

Dies führte bei mir zu einigen Irritati-
onen, die unter anderem durch meine
langjährige Mitarbeit in der Genderbi-
bliothek am Zentrum für transdiszipli-
näre Geschlechterstudien der Hum-
boldt-Universität zu Berlin und dort vor
allem durch meine Zusammenarbeit
mit Dr. Karin Aleksander verstärkt wur-
den. Ich lernte dort z.B. eine Vielzahl
an feministischen Interventionen' ken-

nen, die leider alle keinen festen Platz
in den bibliothekarischen Fachdiskur-
sen und somit auch nicht in das Curri-
culum der Hochschulen fanden.

Deshalb wollte ich im Rahmen ei-

ner AbschlussarbeiD an feministische
Diskurse zu Rollenstereotypen und der

vergeschlechtlichten Darstellung von
Bibliotheksmitarbeiterinnen anknüp-
fen und aufzeigen, welche Rolle Ge-

schlecht bei der Konstruktion von bi-
bliothekarischen Figuren spielt. Mich
interessierte unter anderem, inwieweit
diese vergeschlechtlichten Figuren auf
den Raum der Bibliothek zurückwirken
bzw. ob diese Figuren erst durch den
Raum Bibliothek hervorgebracht wer-
den.

Da ich während meines Studiums
positive Erfahrungen mit der Erarbei-

Abb. i: HD Film
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tung von Dokumentarfilmen^ und vor
allem der einfachen Verbreitung von
Inhalten durch das Medium Film sam-
mein konnte, wollte ich - gemeinsam
mit der Kamerafrau Mirjam Mirwald

- einige mögliche Fragen der Ge-

Schlechterforschung an die Informa-
tions- und Bibliothekswissenschaft mit
diesem Medium darstellen.»

Worüber berichtet der Film?

Die Bibliothek sollte als ein Ort gezeigt
werden, wo Geschlecht auf vielfältige
Weise ver- bzw. behandelt und konstru-
iert wird. Die inhaltlichen Schwer-

punkte umfassen Feminisierung, Fe-

ministische Kritiken, Gender Mainstre-
aming sowie Geschlechterstereotypi-
sierungen und das Image von

Die Bibliothek sollte als ein Ort gezeigt
werden, wo Geschlecht auf vielfältige
Weise ver- bzw. behandelt und konstru-
iert wird.

Bibliothekarinnen. Bereits vor den
Dreharbeiten legten wir die Länge des

Films mit 45 Minuten fest, um ihn für
die bibliothekarische Ausbildung und
im Studium einsetzen zu können.

Der Film gibt vier Expertinnen Raum,
aus unterschiedlichen Blickwinkeln
der Frage nachzugehen, welche Rolle
Geschlecht in Bibliotheken spielen
kann bzw. welche Bedeutung Ge-

schlecht für die Berufsgruppe der Bib-
liothekarlnnen hat:

1. Helga Lüdtke (Göttingen) problema-
tisiert aus einer historischen Pers-

pelctive die Entwicklung des biblio-
thekarischen Berufs zu einem Frau-
enberuf sowie die damit verbünde-

nen Auswirkungen auf den Ort
Bibliothek und den bibliothekari-
sehen Beruf insgesamt.

2.Margit Hauser (Wien) stellt dar, war-
um die Einrichtung feministischer
Bibliotheken und Archive in den

i97oer-Jahren notwendig war und
welche Rolle diese Einrichtungen in
unserer Zeit spielen.

3. Elisabeth Wiesbaum (Berlin) berich-
tet von praktischen Erfahrungen, die
bei der Implementierung von Gender

Mainstreaming in einer Öffentlichen

Abb.2 : Kamera in der Wienerbibliothek

Bibliothek in Berlin gewonnen wer-
den konnten.

4.Monika Bargmann (Wien) setzt sich
mit Vergeschlechtlichungen von Bi-

bliothekarlnnen und Stereotypisie-

rungen von Bibliothekarinnen in
Filmen und Büchern auseinander.

Welche Aspekte des Films wurden in

Leipzig diskutiert?
Der Dokumentarfilm^ wurde sehr inte-
ressiert und positiv aufgenommen. Er
ist eine inhaltlich fundierte Grundlage
für Diskussionen zu verschiedensten
Aspekten, weil die vier Protagonistin-
nen zwar alle durch eine einheitliche
Rahmenhandlung (die Auswahl eines
Buches aus einem Bibliotheksregal)
eingeführt werden, aber stets besonde-

re Aspekte des Genderthemas erörtern.
Jedes Publikum wird andere Anknüp-
fungspunkte finden können.

In Leipzig waren viele davon beein-
druckt, wie wirkungsvoll der Humor
ist, um Geschlechterstereotypisierun-
gen überhaupt wahrzunehmen. Das

bezog sich sowohl auf die inhaltlichen
Darlegungen der Interviewten als auch
auf die ausgewählten Literatur- und
Filmbeispiele im Beitrag mit Monika
Bargmann. Wenn die Frage auch in die-

ser Runde gestellt wurde, wie Gender
in die Bibliotheken kommen kann oder

warum denn Gender oft so anstrengend
klingt, dann sind dafür noch immer
Antworten zu finden. Ein Aspekt, das

aufzubrechen, könnte darin bestehen,
Gender nicht mit nur einem Geschlecht

gleichzusetzen, also nicht nur Frauen

oder das Frauenbild zu betrachten. Wie
steht es um die Männer in diesem Frau-
enberuf? Welches Männlichkeitsbild

Ein Aspekt, das aufzubrechen, könnte
darin bestehen, Gender nicht mit nur
einem Geschlecht gleichzusetzen, also
nicht nur Frauen oder das Frauenbild zu
betrachten.

verkörpern sie? Auch dazu fehlen For-

schungen. Ebenso sind all die anderen
Aspekte, die mit dem Geschlechteras-

pekt untrennbar verbunden sind, stän-

dig im Blick zu behalten, wie Alter,

3 Mitarbeit am Film «Forever und immer

wieder neu: io Jahre Gender Studies an der

Humboldt-Universität» (2007) und an der

Doku «Die Heide ruft: Sexualbegleitung für

Menschen mit Lernschwierigkeiten» (2007)

gemeinsam mit Mirjam Mirwald und Marius

Zierold.

4 Der Dokumentarfilm «Die geschätzte

Kollegin vom festgezurrten Haupthaar»:

Geschlecht (k)eine Frage in Bibliotheken?»

(2011) steht unter Verwendung einer Creative

Commons Lizenz im Internet zur Verfügung

unter: www.youtube.com/watch?v=uWR-

YQz2Pp8 oder auch auf den Seiten «Frauen-,

Lesben-, Cenderbibliotheken» des Biblio-

theksportals des Deutschen Bibliotheksver-

bandes unter: www.bibiiotheksportai.de/

bibliotheken/bibliotheken-in-deutschland/

bibliothekslandschafl/frauenbibliotheken.

html (14.5.2013).
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Abb. 3: Monika Bargmann auf dem Display

Ethnizität, Klasse, «Rasse», Behinde-

rung, Sexualität, Glaube oder Weltan-

schauung. Deshalb benannten wir un-
sere AG schon bei der konstituierenden
Sitzung während des Bibliothekstages
in Hamburg 2012 «Gender/Diversity»,
um bewusst das komplexe Zusammen-
spiel aller Faktoren zu diskutieren.
Ebenso wichtig ist es, sich mit dem
Genderthema nicht nur in einer AG
selbst weiterzubilden - sich aber damit
auch gleichzeitig zu separieren(l) -,

5 Hinweisen möchten wir auf das Women's

Information Network Europe (WINE): http://
winenetworkeurope.wordpress.com/ und das

Kooperationsprojekt mit dem European

Institute for Gender Equality (EIGE) in

Vilnius: http://eige.europa.eu/content/rdc

(14.05.2013). Spezialistinnen von WINE aus

verschiedenen europäischen Ländern haben

aktuell einen Sammelband publiziert: jong,
Sara de; Koevoets, Sanne (eds.): Teaching

Gender with Libraries and Archives: The

Power of Information. Budapest; New York:

ATGENDER/CEU Press, 2013.

6 Zum Beispiel erschien 2008 das Buch von

Kaiser, Wolfgang (Hrsg.): Diversity manage-

ment - eine neue Managementkultur der

Vielfalt - für ein neues Image der Bibliothe-

ken. Berlin: Simon-Verl., 2008. - 135 S. ISBN:

978-3-940862-02-02010, oder der Sammel-

band Genderfaktor: Macht oder neuer Dialog;

mit Genderblick auf Bibliotheken oder

Bibliotheken im Genderblick. Berlin: Simon

Verlag für Bibliothekswissen, 2010. ISBN:

978-3-940862-20-4; darin: Aleksander, Karin:

Gender in Bibliotheken. S. 9-36.

sondern Vorträge mit einem Genderas-

pekt stärker in den Fortbildungsveran-
staltungen der Bibliothekstage und
-kongresse anzubieten.

Immer wieder spielt das Thema
sprachliche Gleichbehandlung der Ge-

schlechter eine Rolle. In einem Gebiet,

wo Sprache beim Erfassen, Verschlag-
worten, Klassifizieren und Recherchie-

ren ein wichtiges Arbeitsmittel ist,

bleibt das ein Dauerthema, ob das nun
die Aktionen zur Umbenennung des

«Bibliothekartages» betreffen oder die

Diskriminierung von Frauen bei der

Verschlagwortung in den Normdateien.
Anwesende Studierende aus biblio-

thekarischen Studiengängen in Berlin,
Potsdam, Leipzig und Köln wünschten
sich, dass Genderfragen mehr Raum in
ihrer Ausbildung erhalten. Dazu muss
sich der Gender- und Diversityaspekt
noch stärker in der Bibliothekswissen-
schaft selbst etablieren.

Dabei interessierte auch die Frage,
wie sich dieses Thema in anderen Län-
dern entwickelt, welche Erfahrungen
ausgetauscht werden könnten. Hier
gibt es aus dem Bereich der Frauen-
und Lesbenbibliotheken internationale
Kooperationen' und Erfahrungen, aber

weniger in den traditionellen Biblio-
theksbereichen. Neben den einzelnen
bisher erreichten Ergebnissen^ bleibt
noch viel für die Zukunft zu tun! Der
Dokumentarfilm hilft, die Augen zu
öffnen, lang Gesehenes zu hinterfra-
gen und gemeinsam bewusst neue Auf-
gaben anzugehen.

Kontakt: karin.aleksander@gender.hu-berlin.de

Fi/m documentaire de Dani/o Vetter: «Die geschätzte Ko//eg/n vom/estgezurrten Haupt-
haar»

Le film documentaire que Danilo Vetter a consacré à la problématique du genre dans

les bibliothèques a été présenté à l'occasion du 5° congrès des bibliothèques qui s'est

tenu en mars 2013 à Leipzig (Allemagne).

Ce documentaire décrit les problématiques possibles de la recherche sur le genre dans

les sciences bibliothécaires et de l'information. La bibliothèque y est décrite comme un

lieu où le genre est traité et construit de multiples manières. Le film donne la parole à

quatre expertes qui abordent la question sous diverses perspectives, parlent du rôle

que le genre peut jouer dans les bibliothèques, resp. de l'importance de cette question

pour le groupe professionnel des bibliothécaires. Adoptant une perspective historique,

Helga Lüdtke montre le développement du métier de bibliothécaire en une profession

de femmes et les effets que ce développement a induits sur le lieu qu'est la bibliothèque

et la profession en général. Margit Hauser présente quant à elle les raisons pour les-

quelles la création de bibliothèques et d'archives féministes était nécessaire dans les

années 70, et quel rôle ces dernières jouent à notre époque. Monika Bargmann aborde

la question du gendering des bibliothécaires et de leurs stéréotypes dans les films et

les livres. Elisabeth Wiesbaum décrit les expériences pratiques qui ont pu être faites via

l'implémentation de l'approche genre dans une bibliothèque publique de Berlin.

Ce film documentaire de 45 minutes environ, intitulé «Die geschätzte Kollegin vom

festgezurrten Haupthaar: Geschlecht (k)eine Frage in Bibliotheken?» (2011), estdispo-
nible sur Internet (www.youtube.com/watch?v=uWR-YQz2Pp8). (sgj
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